
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 26 (1922-1923)

Heft: 9

Artikel: Kloster Fahr [Schluss folgt]

Autor: Fuchs, Karl

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-668514

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-668514
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


griha Seimi): ©§ tone... — Sr. Start §ud)§: Älofter g-aljr. 273

j||)llllllllllllllllllllllllllllIllllllllllllllllllllllllIllllllllllllllllllllllllllllllllllllll|||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||IIIII||IIIMIIIIIIMIIIIIIIIIIIIilllllflllllll!IIIIIICI||||_

I (Ss roar. 1

I ©u roarft mir 2ic£)t. ©un gehff bu fori. |
1 ©us liefert ©Unfreiheiten Itnb meine fyüf3e fafien |
I güt)lt' id) ein helles ©leiten ©ad) einem frühen ©often |
I 3ns ^5er3 mir fcf)lict)t. ©on Ort 311 Ort. I
I $ahr t)in, 0 ©uf) |
I gür mid) ftnb ©orn unb Stein; |
I ©ur fern irrt nod) ein Schein : |

Unb bas roarft bu.... |
gtiba Sfennt), Emttnba.

uni 1111111111111 nun nui in

^lofter
3m Breitem, fteunblid)em ©ale ftrömt bie

Simmat bort Qürich loeg norbmärt». SD^äctjtige

©atnfiffchlote am linïen Ufer, aus» benen fid)
bunïlet Quaint emfiottoälgt,- laffen erïennert,
baff- hier, in Slltftetten unb ©cf)Iieten, bie £sit=

buftrie borI)errfd)t. Stfitten burcfigieîjt fie bet
©chienenftrang, artf bent bon bet Simmatftabt,
bent ©reuniumft be§ )panbel§ unb SIBanbelS

bet beutfdfen ©chlueig, gasreiche Qitge bal)in=
Braufen. 5)er lichtBeloalbete iltliBerg mit fei=

nett ©ieilgehängen unb gelfentuauern fdjliefgt
foie ein unerfcf)ü11erlid)er 2BafC in -malerifdient
©egenfaij git ben neugeitlid)en Sßanblungen im
©aïe bie Sßeftfeite beê SanbfdfaftêBilbeê aB.

ißlaftifch ift an feiltet nörblicfjen SIBbadjung bie

5oî)r.
©enïe be§ „©tiemli" eingefdjnitten, bet ÜBet=

gang nad) 5BirmenSborf3Bremgarten unb nach

SIffoItern „ennet be§ SIIBiS", ©ed)tS bet 2int=
mat außerhalb tpöngg hat bie ^nbuftrie nut tief
im ©aie, ïnafift am einigen ©oben et=

oBett, inbeS fiel) längs» bet ait bet 6iigelle!)itc
geführten ipauhtfttafge nach ©abett bie uralten
Bäuerlichen ©ieblungen nahegu unBerührt er=

halten haBem ©ur ba unb bort hat in fon
traulidhen Dörfern 0Bet= unb lintetengftiingen
bie SSiiïenaréhiteïtur inmitten bet Ü8auetnl)äu=

fet alemannifchen ©efrtägeS einige SSauten et=

ftetti Stfer, SSSiefen unb QBftgärten Begleiten
bie ©trafje bon 3ifod)=9Bif>!ingen an, bon bet
rechtê bon ©abAoälbetn ge'frönte ipitgel auf»

Slofter gaïjt bon ber Oftfeite.
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V Esrvar.... ß

Z Du warst mir Licht. Nun gehst du sort. V

- Aus tiefen Dunkelheiten Und meine Füße tasten V

D Fühlt' ich ein Helles Gleiten Nach einem kurzen Rasten D

V Ins àrz mir schlicht. Von Ort zu Ort. Z

V Fahr hin, o Ruh! V

D Für mich sind Dorn und Skein; D

D Nur fern irrt noch ein Schein: V

V Und das warst du.... V

D Frida Jenny, Ennenda. -
^!>II»IIIIIUIN>IIIIIN>>»IIIIIII«IttIIIII,NttNIIIIIIIIN»»I»III»I »III tlIIIIINIIIIINN »»»IllMIMIMMIIMMIIIllMIIIIIMIMUIÜW

Kloster

In breitem, freundlichem Tale strömt die
Limmat von Zürich weg nordwärts. Mächtige
Dampfschlate am linken Ufer, aus denen sich

dunkler Qualm -emporwälzt, lassen erkennen,
daß. hier, in Altstetten und Schlieren, die In-
dustrie vorherrscht. Mitten durchzieht sie der

Schienenstrang, aus dem von der Limmatstadt,
dem Brennpunkt des Handels und Wandels
der deutschen Schweiz, zahlreiche Züge dahin-
brausen. Der lichtbewaldete Ütliberg mit sei-

neu Steilgehängen und Felsenmauern schließt
wie ein unerschütterlicher Wall in malerischem
Gegensah zu den neuzeitlichen Wandlungen im
Tale die Westseite des Landschaftsbildes ab.
Plastisch ist an seiner nördlichen Abdachung die

Fahr.
Senke des „Triemli" eingeschnitten, der Über-

gang nach Birmensdorf-Bremgarten und nach

Asfoltern „ennet des Albis". Rechts der Lim-
mat außerhalb Höngg hat die Industrie nur tief
im Tale, knapp am Flusse, einigen Boden er-
obert, indes sich längs der an der Hügellehne
geführten Hauptstraße nach Baden die uralten
bäuerlichen Siedlungen nahezu unberührt er-
halten haben. Nur da und dort hat in den

traulichen Dörfern Ober- und Unterengstringen
die Villenarchitektur inmitten der Bauernhäu-
ser alemannischen Gepräges einige Bauten er-
stellt. Äcker, Wiesen und Obstgärten begleiten
die Straße von Zürich-Wipkingen an, von der

rechts von Nadelwäldern gekrönte Hügel auf-

Kloster Fahr von der Ostseite.
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fteigen, ber Säfet= unb bet tanggeftreifte $öng= Somen" in äßeiningen, alê Verberge für bie
gerberg. bet gront bot bem SBanbeter tagt gasreichen tilget, 2Iuê bent Sotïlofier, too bie
bet ^afenbetg, bet ©Rotenberg, bie SBeininger genannten, braïtifhen Qtoeeten bienenben Sau=
£öbe unb bie Stuêlâufer beê bon güthern gut lictiïeiten fteljen, gelangt man bur'h einen Ein=
frönen Sabreêgeit fo gerne befugten 2XItßer= gang ait bet ©übtoeftfeite beë eigentlichen Sto=
geë auf. Ettoa eine Sßegftunbe bon £öngg fterBereihë in ben ©artentaum. Sinïê biefeë
gtoeigt tinïê baë ©träfen gum Slofter gabt 3ttgangê ergebt fich bie SXunaïapeïïe, rechts bie
ab, bas? binnen einet Siertelftunbe erreicht alte ißtoftftei; fie ift buth eine alte Eifenbforte
tottb; am beften auf einem ißfabe, bet bon.bet abgesoffen. Stuf bem Sßlahe bet SInnaïafteïïe
©hïietet Stühe rechts unmittelbar an bet Sim* ftanb ficher fhon bot bet Sloftergrünbung eine
mat abgtoeigt. gtoifdjen regulierten Ufern SafteHe. ©et ältefte ©eil beê gegentoärtigen
fchiefjcn bie bunïten ©äffet beê ©tromeê ab= Saueë, toabrfheinlih ber eingige nod) erhaltene
toartë; bort, too fie an eine ©et)te anbraufen,. Seft auë ber Qeit ber erften Slofteranlage, ift
fdjtoenïen !ünftlitf)e ©afferläufe, bie beiben ber bierecfige ©bot beê Keinen ©otteêbaufeê,
©iefjen, gegen ba§ Sioftet ab, beffen toeifjeê inbeê baê einförmige Sangfhiff bem 17. gabt=
©entailer nunmebr auë bem Umïteiê mächtiger bunbert angehört, ©en ©bor erhellten brei
Säume herborblinït. Stlë eingtgeê Sioftet im Keine runbbogige genffet, bereu 2 im Saufe
gangen näheren «Bereidj bon 3üridfj, zugleich atê ber Seit bermauert tourben; baë britte, nach
ebrtoiirbige Reliquie auë ber berfunïenen often gerichtete, ift noch erhalten. Sin ber gm
©hohe ritterlichen Sebenë, niht gum toenigften nenfeite beê ben ©bor bont Sangfhiff trennen*
auh alê gbiftfe nah feinet reigboUen Sage Bit* ben Sogenê finb in fbmmetrifher SCnorbnung
bet baë ftiïïe Sonnenbauê ein beliebteê 2Ban* beïotatibe Malereien (eine Sinbe, ein ßitfdj
betgiel fût gteunbe ftiUerer Saturfhönbeiten unb ein Sögel) angeBraht, nah ihrer naiben
unb ahnungëboïïen ©ebenïenê an bie Sotgeit. gotm toabrfheinlih auë bem 18. ober 14, gabt*
gnêhefonbere ant Sirhtoeibfeft (5. Stai) fil= bunbert ftammenb. 1906 traten im Sitchîein
gern biete güthet borthin. ©er ertoahte grub* antäph ber Seftaurierung nah Entfernung
ling umträngt gu biefer Qeit gang gabt mit ber ©ünhe mehrere ©fatten boit alten ©anb=
einer golie bon «Blüten unb «Blumen. 9IIë grau maiereien gutage, bie Ettoin. Sotbenbâuêler
Stutter Sßtiotin mattet bergeit ibreë SEmteê gum ©egenftanb eingehenber Unterfuhung ge=
©htoefter Sïata Saufmann bon ©iniïon (St. uiaht bat, fo ein fûngfteë ©eriht, Stariä Ser=
Sugern). fiinbigung unb ber hl* Saurentiuê. ©te alte

©ie SI oft er geBäube, in einfacher ro= Tßrohftei tourbe fhon 1544—1569 unter bem
manifher Sauart gehalten, Bitben ein regel* ?XBt goachim Eichhorn erBaut, ber baë Sioftet*
mäßiges Siereh, beffen SSitte ein bon ben SIo* bierecf nah ber Sorbfeite afifhliefgenbe ©ra!t,
fterinfaffen felBft forgfättig gepflegter ©emüfe* baê ©obnbattê ber Sonnen tourbe 1689—1690,
unb giergarten auêfiittt. Sot bent Stofter feie neue «ßropftei, ber Ofttraït 1780—1784,
liegt ber geräumige ©irtfhaftêbof mit ©täl* bie in ber Ehe gtoifhen biefen Beiben klügeln
ten für rttnb 50 ©tüh Sieb, ©heune unb einer liegenbe Sirhe 1741—1746 aufgeführt, gtü*
feit 1678 Beftebenben ©aftftätte, bie rehtê bom her Beftanb, unb gtoar toabrfheinlih an ber
Eingang inê Stofterareal liegt, ©em Sonbent gleichen ©teECe, eine Sirhe, bie urfunblih atë
gehörig, toitb fie unter beffen ©Berauffiht bon „ßeutüthe", gum ttnterfhiebe bon ber SInna*
einem bähtet Betoirtfhaftet. Slöfterliher ïapeïïe, in bieten IMunben Begeihnet toirb. ©ie
EtgenBautoein unb geBatfene ober gebratene ift in baê ältefte SBilb bon gabt eingegeihnet.
Simmatfifhe gibt eë für feite Stuêflûgter, bie Stüh ber Same beê EtBauetê, beë Steifterë
auê ïulinarifhen gntereffen b^r antanben. Stupbach auë bem 15. gabrbunbert, ift üBetlie*
gteilth finb hier turbulente gehereien berpönt. fert. gn Sß, ©büo Singbotg' trefflicher Sro=
©ë herrfht altbäterifhe ©itte. ^äufig fahren fhüre „®Ifafi=Sothringen unb Einfiebetn (©.
ôohgeitêgeieftfhafien h!«bet 3" letferem 36) ift baê bon ihm cntbecftc ältefte SBilb bon
©hmaufe. ©ang ift nur mit ErïauBniê ber fvabt auê bem (gahte 1688 refirobugiett; eë
9Seifterin (©Betin) beë Sonbentë geftattet. ftammt auë bent ©itelBitb beê Slug, ©fteth
®aê im Innern bornehnt unb Behaglich auêge= in S* Safhael ©otratoê „gäben (10) tägige
ftattete ,£aitê biente, fotoie ber ©afttjof „gunt Einfamfeit", Einfiebetn 1686. SSan fieht ba=
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steigen, der Käfer- und der langgestreckte Häng- Löwen" in Weiningen, als Herberge für die
gerberg. In der Front vor dem Wanderer ragt zahlreichen Pilger. Ans dem Vorkloster, wo die
der Hasenberg, der Sporenberg, die Weininger genannten, praktischen Zwecken dienenden Bau-
Höhe und die Ausläufer des von Zürchern zur lichkeiten stehen, gelangt man durch einen Ein-
schönen Jahreszeit so gerne besuchten Altber- gang an der Südwestseite des eigentlichen Klo-
ges auf. Etwa eine Wegstunde von Höngg sterbereichs in den Gartenraum. Links dieses
zweigt links das Sträßchen zum Kloster Fahr Zugangs erhebt sich die Annakapelle, rechts die
ab, das binnen einer Viertelstunde erreicht alte Propstei; sie ist durch eine alte Eisenpfortc
wird; am besten auf einem Pfade, der von der abgeschlossen. Auf dem Platze der Annakapelle
Schlierer Brücke rechts unmittelbar an der Lim- stand sicher schon vor der Klostergründung eine
mat abzweigt. Zwischen regulierten Ufern Kapelle. Der älteste Teil des gegenwärtigen
schießen die dunklen Wasser des Stromes ab- Baues, wahrscheinlich der einzige noch erhaltene
wärts; dort, wo sie an eine Wehre anbrausen, Rest aus der Zeit der ersten Klosteranlage, ist
schwenken künstliche Wasserläufe, die beiden der viereckige Chor des kleinen Gotteshauses,
Dießen, gegen das Kloster ab, dessen Weißes indes das einförmige Langschiff dem 17. Jahr-
Gemäuer nunmehr aus dein Umkreis mächtiger hundert angehört. Den Chor erhellten drei
Bäume hervorblinkt. AIs einziges Kloster im kleine rundbogige Fenster, deren 2 im Laufe
ganzen näheren Bereich von Zürich, zugleich als der Zeit vermauert wurden- das dritte, nach
ehrwürdige Reliquie aus der versunkenen Osten gerichtete, ist noch erhalten. An der In-
Epoche ritterlichen Lebens, nicht zum wenigsten nenseite des den Chor vom Langschiff trennen-
auch als Idylle nach seiner reizvollen Lage bil- den Bogens sind in symmetrischer Anordnung
det das stille Nonnenhaus ein beliebtes Wan- dekorative Malereien (eine Linde, ein Hirsch
derziel für Freunde stillerer Naturschönheiten und ein Vogel) angebracht, nach ihrer naiven
und ahnungsvollen Gedenkens an die Vorzeit. Form wahrscheinlich aus dem 13. oder 14. Jahr-
Insbesondere am Kirchweihfest (6. Mai) pil- hundert stammend. 1906 traten im Kirchlein
gern viele Zürcher dorthin. Der erwachte Früh- anläßlich der Restaurierung nach Entfernung
ling umkränzt zu dieser Zeit ganz Fahr mit her Tünche mehrere Spuren von alten Wand-
einer Folie von Blüten und Blumen. Als Frau maiereien zutage, die Erwin Rothenhäusler
Mutter Priorm waltet derzeit ihres Amtes zum Gegenstand eingehender Untersuchung ge-
Schwester Klara Kaufmann von Winikon (Kt. macht hat, so ein jüngstes Gericht, Mariä Ver-
Luzern). kündigung und der hl. Laurentius. Die alte

Die Klostergebäude, in einfacher ro- Propstei wurde schon 1.144—1.169 unter dem
manischer Bauart gehalten, bilden ein regel- Abt Joachim Eichhorn erbaut, der das Kloster-
mäßiges Viereck, dessen Mitte ein von den Klo- Viereck nach der Nordseite abschließende Trakt,
sterinsafsen selbst sorgfältig gepflegter Gemüse- das Wohnhaus der Nonnen wurde 1689—1690,
und Ziergarten ausfüllt. Vor dem Kloster die neue Propstei, der Osttrakt 1730—1734,
liegt der geräumige Wirtschaftshof mit Stäl- die in der Ecke zwischen diesen beiden Flügeln
len für rund 10 Stück Vieh, Scheune und einer liegende Kirche 1741—1746 aufgeführt. Frü-
seit 1678 bestehenden Gaststätte, die rechts vom her bestand, und zwar wahrscheinlich an der
Eingang ins Klosterareal liegt. Dem Konvent gleichen Stelle, eine Kirche, die urkundlich als
gehörig, wird sie unter dessen Oberaufsicht von „Leutkirche", zum Unterschiede von der Anna-
einem Pächter bewirtschaftet. Klösterlicher kapelle, in vielen Urkunden bezeichnet wird. Sie
Elgenbauwein und gebackene oder gebratene ist in das älteste Bild von Fahr eingezeichnet.
Limmatfische gibt es für jene Ausflügler, die Auch der Name des Erbauers, des Meisters
aus kulinarischen Interessen hier anlanden. Vruppach aus dem 11. Jahrhundert, ist überlie-
Freilich sind hier turbulente Zechereien verpönt, fert. In P. Odilo Ringholz' trefflicher Bro-
Es herrscht altväterische Sitte. Häufig fahren schüre „Elsaß-Lothringen und Einsiedeln (S.
Hochzeitsgesellschaften hierher zu leckerem 36) ist das von ihm entdeckte älteste Bild von
Schmause. Tanz ist nur mit Erlaubnis der Fahr aus dem Jahre 1688 reproduziert; es
Meisterin (Oberin) des Konvents gestattet, stammt aus dem Titelbild des P. Aug. Speth
Das im Innern vornehm und behaglich ausge- in P. Raphael Gotraws „Zähen (10) - tägige
stattete Haus diente, sowie der Gasthof „zum Einsamkeit", Einsiedeln 1686. Man sieht da-
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rauf linïê bert Surm bet
Stnnaïaf)eïïe, recÉ)tê bert

Sur m bex 8eùt!ird)e.
Su ber Salfe bon $abt,
art bent boit Ijier nach

SSeiningen übet eine

mäßige SIntjôîje nach

SSeiningen fiiïjrenben
gahrloeg, ftanb bot
Saï)tf)unberten audi
eine bent ï)I. Siïolauë
getoei^te ^afreiïe, bie
einen eigenen ©eetforger
batte. Von itjr feïjtt
febe ©fmr; nur in ber

ntünblidjen Überliefe»

rung unb in einem Io=

taten Tanten be§ ©eläm
beë bat ficf) bie ©rinne»

rung baton erhalten.

Über bie jetzige Slirdfe bot Sß. 211 b e r t
$ tt b n bort ©infiebeln nach ihrer neueften
Seftauration eine gemeinberftänbliche Vro»
fdjiire berfafft, tootin ihre Kinftlerifd) bebeut»

famen ©ingeltjeiten in SSort unb ©thrift ge=

fdfilbert finb. 2Bir burdjfcfjreiten guerft ben
ftiCCen Sonnenfriebhof. ©infadje hölgerue
®reuglein mit ben Mofternamen Begeidmen bie

Suljeftätten ber abgeriebenen ®onbentêmit=
glieber unb bienenben ©chtoeftern. ©in mäcf)=

tigeê ©teinïreug mit bem fterbenben ©rtöfer
ragt rester $anb empor. ©pïjeu fdjlingt fid)
allenthalben einfror. ®ie ®itd)e felbft ift ein»

Siffig; im tjiuterften Seile beë ©dfiffeS ift ber
erhöhte Sonnendfor (ißfaKterdjor) aufgebaut,
©in getoaltiger Sogen trennt ben ©hör mit
bem ^aufrtaltar bom ©djiff, an beffen ge=

fdjtoeiften $tanïen ©eitenaltare aufgeftellt
finb. ©ie auS ber Siitte beë 18. 3sahrï)unbertë
ftammenbe prächtige ©eïorationêmalerei .($re§=
to) im (Stile beë Soïoïo ift nadf ®ubn'§ $eft=
fteüungen ohne Qtoeifet gum größten Seile
eine ©djöpfttng ber Srüber ©iufeppe unb ©tan
SIntonio Sorticeiii attê Sttgano. ©ie ®ünftler
ber Sîaleteien ber ©etfe unb unter bent Son»
nettthor fotoie an beffen $ront mit retigiöfen
unb hiftorifcben Stoffen (auch $teë!o) un»
Beïannt, ausgenommen ben, ber bie bü SSag»
baletta gemalt hat. ©arauf ift betmerït: „®om=
paniert unb gemalt bon $. SCnton SeBfant au§

©igntaringert". ©in Silb fteïït bie boit 2ü6ert

Klafter fyafn: bon bet SBeftfeite. $trt SSorbergrunb bie Silomat.
Sßfrot. Sf. KlirujBadjer, SJiitlöbi.

bort Vörstetten in feiner ©hroni'f unb bon

$riebrid) Scfjiïler nach bent Veridft beë ©hro»
niften in feiner Valïabe „®er ©raf bon $abë»
Burg" bereinigte ©pifobe bar, haie ber ritterliche
©raf bem 5ßriefter fein ißferb übergibt. £)B bie

Vermutung richtig ift, bah baê Vad)Iein, too

bieë gefcbah, bie Seppifch ift unb oB ferner inahr
ift, bah eine $aprer Sonne auë Subolfë Ver»

lnanbtfd)aft bie guïimftige ©röfje beë @efd)Ieihfê

borpergefagt paBe, fteht bahnt. 2XBer bie ©age
babott hat fidh Bië heute in biefent ©inne er»

halten, ©er ©haraïter beë Soïoïo herrfcht and)

burihtoegS im reidfeit Veitoerï ber Slltäre bor.
©o ift baë Vilb beë ^odfaltarS in eine ppanta»
fiereicbe ^olie bon üppiger fffülte geftettt; Bei»

berfeitë fdfreiten attS faerffaeïtibifcber Vertiefung
Sonnen mit drängen herbor. ®aë 2XttarBIatt,
Starte mit bem Sefuëïinbe barfteïXenb, irutrbe
1898 bon S* Subolf Vlüttler, ©tiftêïapitular
in ©infiebeln, gemalt, ©ie brei 2IItäre fotnie
bie Langel finb SBerïe ber Seffiner ®ünftler
Slntonio unb ©iobanni SSario Soffi.

Softer $apr hat eine reiche g e f cp i <h t»

liehe Vergangenheit, bie bon V* Obi»
I o S i n g h o I g in feiner groffen Sîonogra»
ppie ber ©efcf)i<hte beë ©tifteë ©infiebeln fo

eittgehenb Behanbelt toorben ift, bah ifj* ihof»!

ïaum noch ettoaë ï)irtgitgeftigt tnerben !ann.
©ie Bilbet bie ©ruttblage ber borliegenbett ©r=

örterungen. Stile gaprer Sfrdjiratien hmrben

nämlich uaep ©infiebeln übertragen, unb Sing»

Dr, Karl Fuchs: Kloster Fahr, 275

rauf links den Turm der

Annakapelle, rechts den

Turm der Leütkirche.

In der Nähe von Fahr,
an dem von hier nach

Weiningen über eine

mäßige Anhöhe nach

Weiningen führenden
à Fahrweg, stand vor

Jahrhunderten auch
eine dem hl. Nikolaus
geweihte Kapelle, die
einen eigenen Seelsorger
hatte. Von ihr fehlt
jede Spur; nur in der

mündlichen Überliefe-
rung und in einem lo-
kalen Namen des Geläm
des hat sich die Erinne-
rung daran erhalten.

Über die jetzige Kirche hat P. Albert
Kühn von Einsiedeln nach ihrer neuesten
Restauration eine gemeinverständliche Bro-
schüre verfaßt, worin ihre künstlerisch bedeut-
samen Einzelheiten in Wort und Schrift ge-
schildert sind. Wir durchschreiten zuerst den
stillen Nonnenfriedhof. Einfache hölzerne
Kreuzlein mit den Klosternamen bezeichnen die

Ruhestätten der abgeschiedenen Konventsmit-
glieder und dienenden Schwestern. Ein mäch-
tiges Steinkreuz mit dem sterbenden Erlöser
ragt rechter Hand empor. Epheu schlingt sich

allenthalben empor. Die Kirche selbst ist ein-
schiffig; im hintersten Teile des Schiffes ist der
erhöhte Nonnenchor (Psallierchor) aufgebaut.
Ein gewaltiger Bogen trennt den Chor mit
dem Hauptaltar vom Schiff, an dessen ge-
schweiften Flanken Seitenaltäre aufgestellt
sind. Die aus der Mitte des 18. Jahrhunderts
stammende prächtige Dekorationsmalerei (Fres-
ko) im Stile des Rokoko ist nach Kuhn's Fest-
stellungen ohne Zweifel zum größten Teile
eine Schöpfung der Brüder Giuseppe und Gian
Antonio Torricelli aus Lugano. Die Künstler
der Malereien der Decke und unter dem Non-
nenchor sowie an dessen Front mit religiösen
und historischen Stoffen (auch Fresko) sind un-
bekannt, ausgenommen den, der die hl. Mag-
dalena gemalt hat. Darauf ist vermerkt: „Kom-
Poniert und gemalt von F. Anton Rebsam aus
Sigmaringen". Ein Bild stellt die von Albert

Kloster Fahr von der Westseite. Im Vordergrund die Limmat.
Phot. A, Klingbacher, Mitlödi.

Von Bonstetten in seiner Chronik und von
Friedrich Schiller nach dem Bericht des Chro-
nisten in seiner Ballade „Der Graf von Habs-
bürg" verewigte Episode dar, wie der ritterliche
Graf dem Priester sein Pferd übergibt. Ob die

Vermutung richtig ist, daß das Bächlein, wo
dies geschah, die Reppisch ist und ob ferner wahr
ist, daß eine Fahrer Nonne aus Rudolfs Ver-
wandtschaft die zukünftige Größe des Geschlechts

vorhergesagt habe, steht dahin. Aber die Sage
davon hat sich bis heute in diesem Sinne er-
halten. Der Charakter des Rokoko herrscht auch

durchwegs im reichen Beiwerk der Altäre vor.
So ist das Bild des Hochaltars in eine phanta-
siereiche Folie von üppiger Fülle gestellt; bei-

derseits schreiten aus perspektivischer Vertiefung
Nonnen mit Kränzen hervor. Das Altarblatt,
Maria mit dem Jesuskinde darstellend, wurde
1898 von P. Rudolf Blüttler, Stiftskapitular
in Einsiedeln, gemalt. Die drei Altäre sowie
die Kanzel sind Werke der Tessiner Künstler
Antonio und Giovanni Mario Rossi.

Kloster Fahr hat eine reiche geschicht-
licheVergangenheit, die von P. Odi-
lo R i n g h olz in seiner großen Monogra-
phie der Geschichte des Stiftes Einsiedeln so

eingehend behandelt worden ist, daß ihr Wohl
kaum noch etwas hinzugefügt werden kann.
Sie bildet die Grundlage der vorliegenden Er-
örterungen. Alle Fahrer Archivalien wurden

nämlich nach Einsiedeln übertragen, und Ring-



S)r. Sîctrl gud)ê: Slofter gaïjt. — gu ©mil Slnnetê tftabierung: ©cr glufo.276

I)oIg I)at fie aflejamt nebft ©infiebïer Urïunben
urtb Slïten für feine hiftorifcfjen geftftellungen
berloertet, ©infiebeln hotte bie 06erherrlid)îeit
über baê fjaftet Mofter fdjon feit beffen Se=

grünbung. $iefe toar 1130 erfolgt unb tourbe
1136 bon ®aifer Botlfar, 1161 bon $af)ft Sif=
tor IV. beftötigt. ©raf Sütotb bon SegenSÊèrg,

feine ©emabjlin Subenta unb beren ©obm ßü=

tolb fdEjenïten bamatS bein Stbte SSerner I. bon

bor Siaria mit bem ®inbe; bon bem ©ohne
Siitotb toirb ibjr bie SInnaïafjelle auf ber bor=

geftrecften f3anb bargeboten. (Sut Qürcher
llrEunbenbud) ift bie im ©tiftSardfib @infie=
bein anliegenbe ®ofne ber ©tifturtgêurïunbe
toiebergegeben. ©S ift toaï)rfc£)einlidf, bafj bie

SegenSberger in ber 5tnna!af>eïle beigefeigt
tourben. Sei beren Seftaurierung (im ^5aï)re

1746) fanb man unter ihrem Soben eine xit=

terlicfje Süftung unb baneben ©ebeine, bon be=

rten angenommen toirb, bafj fie einem Segen§=

berger gugebtörien. ©S ift bieê fdjon beêïjalb
toahrfcheinlich, toeil bie SegenSberger in ber

©tiftungSurïunbe fid) bie Sogtei über ba§ ©tift
gaïfr borbehielten. 1830 tourbe ein ©rabftein
mit bem SBafifien be§ ritterlichen ©efcftledjtS
ausgegraben, ©er ïoirflicbje fperr baritber aber

toar gentäfj be§ ©tiftêbriefeS ber SCbt bon ©in=

fiebeln, ber ben Wahrer Sonnen einen Sßrobft
überorbnete; biefer ioohtnte ftänbig in $al)r
unb toar mit ber ©eelforge für bie Sonnen unb
mit ber Seitung ber SertoaItumgSangeIegenhei=
ten betraut, ©er ißrobft tourbe bom SIbt bon
©infiebeln ernannt. Sßropft Subolf ift ber

erfte, beffen Same urïunblidj überliefert ift.
©a§ $rof)ftei=2Baf)f)en geigt ein ©djifflein mit
gloei Subern, ioa§ barauf gu begießen ift, bafj
auf bem ißlalge be§ MofterS längft bor beffen

©ritnbung eine fÇâï)re nach bem fenfeitigen
llfer beftanben hotte; fie gab ber Örtlidfteit ben

Samen. $ie $ähre tourbe bon bieten

gern au§ ©Ifafj=Sothringen unb Saben benübt.
SSeïtrere, Stänner unb grauen, ftarben in §aT)r.
©ie finb im ©otenbud) be§ ®Iofter§ eingetragen.
Sadj bem Sau einer Srüde (1845) berfcf)ioanb
bie ^afyre (Singholg, ©Ifafj=ßothringen unb
©infiebeln, ©. 30—32). ©ie ©infiebïer Sßilger

ftatteten auf ber §irt= unb Südreife offenbar
auch bem ©nabenorte $attr ihren Sefud) ab.

Oft genug gerieten bie Tpröfofte mit ben ®Io=

fterfrauen in ®omf>etengftreitigïeiten, fo befom
berS gu ©nbe beS 14. SohühnnbettS ; burcf) einen

längeren Qeitraum berloaltete ficht ber ®onbent
felbft, bielleicht, toeil er bie (Ernennung eineS

SrogfteS gît berhinbern tourte.
(©djlujj folgt.)

Konnenfriebljof im Mofter gain-
Spijot. 21. ßtingBadjer, Stlitlöbi.

©infiebeln baS ©ut fffaïtr faint ber Snnaïafielle
unb allem gube'hör unter ber Sebingitng, baff

bafelbft ein g-rauenflofter. ber Senebiftinerin»
nen, nad) ber Sbrt, loie eineS in ÜSuri beftanb,
in§ ßeben gerufen toerbe. Saifer ßothar unb

Sabft Siïtor IV. genehmigten unb betätigten
biefe ©djenfung. ©in alteS Silb im ®Iofter
(bon 1587) geigt bie ©tifter auf ben ®nieen

3u ©mil Dinners 2labtcrung „2)er glujî"-
Über ©mil Sinner, ben 1870 in Saben ge= gang ©eite 313 u. ff. einen Sluffaig, toeldfer bie

borenen, feit 1901 in Sritgg fdtaffenben Staler Sefer mit ber ©nttoicKung unb einigen $augt=
unb Sabierer, ber gu unfern herborragenbften toer'fen be§ SabierKinftlerS bertraut machen

Sîûnftlern gehört, brachten toir im 22. foCCte. ßeiber mifflang bamalS bie Sßiebergabe
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holz hat sie allesamt nebst Einsiedler Urkunden
und Akten für seine historischen Feststellungen
verwertet. Einsiedeln hatte die Oberherrlichkeit
über das Fahrer Kloster schon seit dessen Be-

gründung. Diese war 1139 erfolgt und wurde
1136 von Kaiser Lothar, 1161 von Papst Vik-
tor IV. bestätigt. Graf Lütold von Regensberg,
seine Gemahlin Judenta und deren Sohn Lü-
told schenkten damals dem Abte Werner I. von

vor Maria mit dem Kinde; von dem Sohne
Lütold wird ihr die Annakapelle auf der vor-
gestreckten Hand dargeboten. (Im Zürcher
Ürkundenbuch ist die im Stiftsarchiv Einsie-
dein anliegende Kopie der Stiftungsurkunde
wiedergegeben. Es ist wahrscheinlich, daß die

Regensberger in der Annakapelle beigesetzt

wurden. Bei deren Restaurierung (im Jahre
1746) fand man unter ihrem Boden eine rit-
terliche Rüstung und daneben Gebeine, von de-

nen angenommen wird, daß sie einem Regens-
berger zugehörten. Es ist dies schon deshalb
wahrscheinlich, weil die Regensberger in der

Stiftungsurkunde sich die Vogtei über das Stift
Fahr vorbehielten. 1839 wurde ein Grabstein
mit dem Wappen des ritterlichen Geschlechts

ausgegraben. Der wirkliche Herr darüber aber

war gemäß des Stiftsbriefes der Abt von Ein-
siedeln, der den Fahrer Nonnen einen Propst
überordnete; dieser wohnte ständig in Fahr
und war mit der Seelsorge für die Nonnen und
mit der Leitung der Verwaltungsangelegenhei-
ten betraut. Der Probst wurde vom Abt van
Einsiedeln ernannt. Propst Rudolf ist der

erste, dessen Name urkundlich überliefert ist.
Das Propstei-Wappen zeigt ein Schifflein mit
zwei Rudern, was darauf zu beziehen ist, daß

auf dem Platze des Klosters längst vor dessen

Gründung eine Fähre nach dem jenseitigen
User bestanden hatte; sie gab der Örtlichkeit den

Namen. Die Fähre wurde von vielen Pil-
gern aus Elsaß-Lothringen und Baden benützt.
Mehrere, Männer und Frauen, starben in Fahr.
Sie sind im Totenbuch des Klosters eingetragen.
Nach dem Bau einer Brücke (184k) verschwand
die Fähre (Ringholz, Elsaß-Lothringen und
Einsiedeln, S. 39—32). Die Einsiedler Pilger
statteten auf der Hin- und Rückreise offenbar
auch dem Gnadenorte Fahr ihren Besuch ab.

Oft genug gerieten die Pröpste mit den Klo-
sterfrauen in Kompetenzstreitigkeiten, so beson-
ders zu Ende des 14. Jahrhunderts; durch einen

längeren Zeitraum verwaltete sich der Konvent
selbst, vielleicht, weil er die Ernennung eines

Propstes zu verhindern wußte.
(Schluß folgt.)

Nonnenfriedhof im Kloster Fahr.
Phot. A. Klingbacher, Mitlödi.

Einsiedeln das Gut Fahr samt der Annakapelle
und allem Zubehör unter der Bedingung, daß

daselbst ein Frauenkloster, der Benediktinerin-
nen, nach der Art, wie eines in Mnri bestand,
ins Leben gerufen werde. Kaiser Lothar und
Papst Viktor IV. genehmigten und bestätigten
diese Schenkung. Ein altes Bild im Kloster
(von 1K87) zeigt die Stifter auf den Knieen

Zu Emil Anners Radierung „Der Fluß".
Über Emil Anner, den 1879 in Baden ge- gang Seite 313 u. ff. einen Aufsatz, welcher die

borenen, seit 1991 in Brugg schaffenden Maler Leser mit der Entwicklung und einigen Haupt-
und Radierer, der zu unsern hervorragendsteil werken des Radierkünstlers vertraut machen

Künstlern gehört, brachten wir im 22. Jahr- sollte. Leider mißlang damals die Wiedergabe
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